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gezogen und in dem Grabmale ſeines Vaters Manue im Stamme

Dan im 20 . Jahre ſeiner richterlichen Verwaltung , alſo beiläufig im

Jahre 2992 ehrenvoll beigeſetzt . ( Judic . 16 , 3J . )

XLVI . Richter . Fortſetzung .

Eli , Samuel .

§. 207 .

1. Regum. 1, 3. cap. 2, 12 —17. 22 — 25. 27 —36 .

Die mit Samſon ' s Tode verwaiste richterliche Gewalt ging , wie es

ſcheint , gleichſam ſtillſchweigend auf den damaligen levitiſchen Hohenprieſter

Eli über , welcher mit ſeinen beiden zu Prieſtern geweihten Söhnen Ophni

und Phinees zu Silo des regelmäßigen Gottesdienſtes abwartete . Leider

bewieſen dieſe Letzteren nicht allein eine ſtrafbare Unwiſſenheit in ihren

prieſterlichen Verrichtungen , ſondern führten auch zugleich einen höchſt

anſtößigen Lebenswandel . Nachdem Eli , der Vater , jedoch mit Unter⸗

laſſung aller geſetzlich anwendbaren richterlichen Strenge ſie mehrmals

vergeblich gewarnt hatte , ſandte Gott zur Strafe für dieſes gegebene

öffentliche Aergerniß ihm ſelbſt einen Propheten mit der Botſchaft , daß

er das Hohenprieſterthum von ſeinem Haufe nehmen und auf einen andern

Zweig der aaronitiſchen Familie übertragen , den Reſt ſeines Hauſes aber

in Armuth und mitleidenerregende Dürftigkeit werde verſinken laſſen⸗

Als Zeichen des unfehlbaren Eintreffens der angedrohten Strafe kündigte

er ihm an , daß er , obgleich ſchon alt und hochbetagt , den gleichzeitigen
Tod ſeiner beiden Söhne Ophni und Phinees an Einem und demſelben

Tage noch erleben werde .

1 ) Eli iſt nach der Angabe des Fl . Joſephus ( Antic . 5 , ob. 125
im Anfang ) derjenige im Buche Ruth op. 9, 1. erwähnte Richter , unter

deſſen . Regierungszeit eine ausgebrochene Hungersnoth den Elimelech ,
einen Iſraeliten aus dem Stamme Juda , veranlaßte , mit ſeiner Ehe⸗

gattin Noemi und zwei Söhnen in das Moabiterland auszuwandern ,

von woher Noemi zehn Jahre ſpäter nach dem Tode ihres Mannes und
ihrer beiden Söhne mit einer Moabitin Namens Ruth , ihrer Schwieger⸗

tochter , wieder nach ihrer Vaterſtadt Bethlehem zurückkehrte . Ruth , die

kinderloſe Wittwe eines iſraelitiſchen Bürgers heirathete ſpäter nach dem

§. 123 . entwickelten Ehegeſetze den Booz , einen direkten Abkömmling
aus dem fürſtlichen Geſchlechte des Naaſſon , aus dem Stamme Juda ,

wodurch ſie ähnlich wie die Canaaniterin Rahab der Ehre theilhaftig

wurde , im vierten Grade aufſteigender Linie Stammmutter des davidiſchen
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Königshauſes zu werden . ( Vergl . Ruth ep. 1 —4 . ) — Um die aus⸗
nehmende idylliſche Schönheit des Buches Ruth dem mit der bibliſchen
Geſchichte weniger vertrauten Leſer einigermaßen zu vergegenwärtigen ,
verſuchen wir , demſelben die Begebenheiken dieſes Büchleins bei dieſer
Gelegenheit in folgendem kurzen Auszuge vor Augen zu führen : Nicht
allein Booz ſtammte aus dem fürſtlichen Hauſe Naaſſon ' s ; auch Elimelech
war ein Nachkomme desſelben , der aber mit der Zeit verarmt durch die
erwähnte Theuerung zu einer zeitweiligen Auswanderung von Bethlehem
aus nach dem Lande der Moabiter veranlaßt wurde . Sein Wanderzug
war aber in zeitlicher Hinſicht von keinem günſtigen Erfolge begleitet ,
indem im Laufe von 10 Jahren nicht allein er ſelbſt , ſondern auch ſeine
beiden Söhne , welche indeſſen zum Mannesalter herangereift ſich kaum
erſt moabitiſche Frauen genommen hatten , nach einander ſtarben , ſo daß
Noemi ſeine Ehefrau als Wittwe mit ihren beiden noch kinderloſen
Schwiegertöchtern allein übrig blieb . Da nun die Noth im Lande Juda
in der Zwiſchenzeit wieder nachgelaſſen , ſo faßte ſie den Entſchluß , auf
gutes Glück in ihre Heimath nach Bethlehem wieder zurückzukehren , auf
dem Wege wohin ſie eine Strecke weit von ihren beiden noch ganz
jungen Schwiegertöchtern begleitet wurde . Auf der Grenze angelangt
hielt Noemi dieſelben auf , und bat ſie unter einem herzlichen Segens⸗
wunſch und Dank für alle ihr ſelbſt und ihren Angehbrigen bewieſene
Liebe und Pflege wieder nach Hauſe zurückzugehen , und ſich , ſo gut ſie
könnten , durch eine andere Heirath weiter zu verſorgen , eine Abſchieds⸗
rede , welche dieſelben in eine maßloſe von einem unaufhaltfamen Thrä⸗
nenſtrome begleitete Betrübniß verſetzte , in welcher ſie Noemi den Antrag
machten , ſie lieber zum iſraelitiſchen Volke begleiten zu wollen . Noemi
antwortete ihnen jedoch mit der Bitte , lieber ihrem gegebenen Rathe zu
folgen , indem ſie ja als eine arme Wittwe ihnen keine anderen neuen
Ehemänner als höchſtens ſolche verſchaffen könne , welche ſie ſelber als
eine doch auch bereits verwelkte und abgelebte Frau erſt wieder gebären
müßte , welchen gegenüber , wenn ſie das Alter der Mannbarkeit bei ihnen
abwarten wollten , auch ſie wieder darüber für den Cheſtand zu alt
werden würden . Deßwegen drang Noemi in ſie , ſich von ihr zu trennen ,
damit ſie in ihrer eigenen Trübſal nicht durch die fernere Sorge für
ihre Schwiegertöchter noch ſchmerzlicher als für ſich ſelber müſſe beküm⸗
mert werden . Auf dieſe gemachte Vorſtellung ſchlägt Orpha , die eine
von beiden , unter ehrerbieligem Abſchiedskuſſe den Rückweg ein . Ruth
aber , die zweite , läßt noch nicht von ihr ab , und als Noemi ſie mit
Hinweiſung auf das Beiſpiel der Orpha wiederholt zur Rückkehr zu
ihrem Volke und zu ihren Göttern ermunterte , bittet Ruth , daß ſie ſie
doch nicht unbedingt verſtoßen , ſondern , ohne daß ſie auf eine weitere
Heirath Anſpruch mache , ihr nur den Aufenthalt um ihre Perſon ver⸗
gönnen wolle . Sie ſei bereit , das Volk Noemi ' s für ihr eigenes Volk ,
und den Gott Iſraels auch als ihren Gott anzuerkennen . Sie verſpricht ,
ihr dabei bis an ihren Tod treu zu bleiben , und , einmal im Zug der
Rede und Empfindung , ſchließt ſie mit einem heiligen Eide zu Gott ,
ſich nicht anders als nur durch den Tod von ihr wollen trennen zu laſſen .
Da nun Noemi einſah , daß ſie ſie nicht überreden könne , ſo verwehrte
ſie ihr auch ihr Vorhaben nicht mehr , ſondern ließ ſich gutwillig von



ihr bis Bethlehem begleiten , woſelbſt ſie gerade beim Beginne der

Gerſtenernte eintrafen . Dieſer Umſtand gab Ruth ſogleich Gelegenheit ,

ihren ſorgſamen Eifer für Noemi an den Tag zu legen , indem ſie ſich

von ihr Erlaubniß erbat , auf den Feldern reicher Leute hinter den

Schnittern her nach dem Rechte der Armen die vereinzelt liegenden Aehren

für ihr kleines armes Hausweſen zuſammenſuchen zu dürfen . Durch

dieſe Veranlaſſung kam ſie zufällig auf den Acker des Booz , eines gottes⸗

fürchtigen und menſchenfreundlichen Mannes , welcher zugleich mit ſeinen
Arbeitsleuten auf dem Felde anweſend ſich , ſobald er ihrer anſichtig

wurde , nach ihr erkundigte . Nachdem er erfahren wer ſie ſei , redete er

ſie ganz freundlich an und lud ſie ein , nur ohne alle Scheu auf ſeinen

fämmtlichen Feldern der Reihe der Schnitterarbeit nach ihre Aehrenleſe

fortzuſetzen , indem er ſeinen Knechten den ausdrücklichen Auftrag gegeben ,
ſie darüber ganz unangefochten zu laſſen , wobei er ihr erlaubte , wenn ſie

Durſt bekäme , dazwiſchen ſogar auch aus den für ſeine Arbeitsleute mitge⸗

brachten Waſſerkrügen trinken zu dürfen . Ruth durch dieſe gütige Herab⸗

laſſung ganz entzückt , fällt Booz zu Füßen und fragt ihn voll Beſchämung ,
wie ein armer Fremdling wie ſie zu dem Glücke und der Ehre komme ,
von ihm überhaupt nur als gegenwärtig bemerkt und ſo freundlich be⸗

handelt zu werden ? Booz antwortet , er habe erfahren , wie heldenmüthig

ſie nach all ' dem guten Betragen , das ſie gegen ihre Schwiegermutter
ſchon bis daher beobachtet und nach dem häuslichen Unglück , von dem ſie

betroffen worden , ſich noch obendrein zur Verlaſſung ihres Vaterlandes

entſchloſſen und ihr ganzes ferneres Lebensſchickſal einem ihr noch unbe⸗
kannten Volke gleichſam auf gutes Glück übergeben habe . Dafür wünſchte
er ihr eine reichliche Belohnung von dem Gotte Iſraels , unter deſſen
Schutz ſie ihre Zuflucht genommen habe . Als nun Ruth in demüthigſter
Selbſterniedrigung ihm dankte , daß er ihr als einer armen hilfloſen
Frauensperſon , welche in ihrem gänzlichen Unwerthe ſich nicht einmal
mit einer ſeiner Tagelöhnerinen vergleichen dürfe , ſo herzliche Worte zu⸗
zuſprechen ſich herbeilaſſe , ſo hieß er ſie um Mittagszeit auch noch mit
den Schnittern zugleich eſſen , und ihr Brod mit in die gemeinſchaftliche ,
zur Kühlung mit verdünntem Eſſig angefüllte Schüſſel eintauchen , und
als des Nachmittags die Arbeit von neuem wieder anging , verbot er

ſeinen Schnittern , Ruth auch nur im Geringſten abzuwehren ſelbſt auf
die Gefahr hin , daß ſie noch auf dem Halme ſtehende Aehren mit aus⸗

zuraufen Miene machte ; zugleich befahl er ihnen , hie und da, um ſie ja
auf keine Weiſe einzuſchüchtern , abſichtlich eine Hand voll Aehren liegen
zu laſſen . So kam es, daß ſie an dieſem Einen Tage bereits über einen

halben Metzen Gerſtenkörner ungefähr , die ſie zu dem Ende mit einem
Stocke ausgeſchlagen hatte , bis zum Abend zuſammenbrachte und voll

Freude über die gute Behandlung , welche ihr zu Theil geworden , ihrer
Schwiegermutter nach Hauſe tragen konnte . Und als ſie Noemi den
Namen Booz als desjenigen Mannes nannte , der ſie nicht allein an dem

heutigen Tage ſo gut aufgenommen , ſondern für die ganze Erntezeit ihr
auf ſeinen Feldern Aehren zu leſen erlaubt habe , ſo rieth ihr die

Schwiegermutter , von dieſer Erlaubniß eines ſehr braven und dabei

110 Hauſe blutsverwandten Mannes auch ohne Anſtand Gebrauch zu
machen .
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Das nächſtfolgende dritte Kapitel des Buches erzählt , wie Noemi ihre
Schwiegertochter Ruth auf den Umſtand aufmerkſam macht , daß ſie als
kinderloſe Wittwe eines iſraelitiſchen Bürgers das Recht habe , von ihrem
Verwandten Booz die nach dem Geſetze Moyſes zu Recht beſtehende Pflicht⸗
ehe zu verlangen , welche nachzuſuchen ſie ihr auf eine , nach unſeren ſitt⸗
lichen Begriffen freilich befremdende , nach den damaligen Zeitverhältniſſen
aber durchaus ſittlich unanſtößige Weiſe die Anleitung giebt , für die
nächſte Nacht , welche Booz in der Abſicht , um des anderen Morgens ſo⸗
gleich bei Tagesanbruch die Arbeit des Getreideworfelns beginnen zu kön⸗
nen , mit den Arbeitern zugleich in ſeiner Scheuer zubringen wollte , ſich
die Stelle ſeines von den übrigen Schlafſtellen abgeſonderten Nachtlagers
genau zu merken , ſich in dunkler Stille gebadet und geſalbt herbeizu⸗
ſchleichen und unbedenklich , ohne Furcht und falſche Schaam ſich auf der
nämlichen Lagerſtätte Booz zu Füßen ebenfalls zur Ruhe niederzulegen .
Booz in der Nacht aufwachend erſchrickt heftig , eine weibliche Perſon in
ſeiner Nähe liegend zu ſehen , läßt ſich aber , als ſie auf ſein Befragen ,
wer ſie ſei , ſich mit dreiſter Unbefangenheit als Ruth , die kinderloſe
Wittwe ſeines nächſten Blutsverwandten zu erkennen giebt , welche ſobald
er es verlange , ihm die eheliche Pflicht zu leiſten bereit ſei , durch ihre
Kühnheit nicht allein nicht zum Zorne verleiten , ſondern lobt ſie über⸗
dieß noch im Gegentheil darum , daß ſie anſtatt ſich mit anderen jungen
Mannsperſonen ſich auf einen ungeregelten Umgang einzulaſſen , als eine
tugendhafte Frauensperſon vielmehr den nächſten , wenn auch noch ſo
eigenthümlichen Weg zu einer ehrenhaften Verſorgung mit einem bereits
bejahrten Manne eingeſchlagen habe . Darum ſagt er ihr auch ohne Um⸗
ſtände mit vollkommen überlegter Bereitwilligkeit die Ehe zu, es war nur
ein noch näherer anderer Blutsverwandter zwiſchen ihnen , welcher , um
die Ehe förmlich abſchließen zu können , ihm zuvor ſein nächſtes Kauf⸗
recht auf die Hinterlaſſenſchaft des Elimelech , mit welchem die Obliegen⸗
heit der Pflichtehe verbunden war , abtreten mußte . Deßwegen befahl er
Ruth , für dieſe Nacht ruhig an ihrer Stelle liegen zu bleiben , und ſich
des anderen Morgens ebenſo unbemerkt wie ſie gekommen , wieder davon
zu ſchleichen , maß ihr aber , ehe ſie fortging , noch ungefähr einen Metzen
Gerſte in ihr Oberkleid ab , um ſie an dem aufrichtigen Ernſte ſeiner
Abſicht auf keine Weiſe irre werden zu laſſen . Des anderen Morgens
wird im Thore der Stadt in Gegenwart von 10 Zeugen der Vertrag
der Abtretung zwiſchen Booz und jenem erwähnten in der Mitte ſtehen⸗
den näheren Blutsverwandten öffentlich abgeſchloſſen , zu welchem derſelbe
in Rückſicht auf das wahrſcheinlich ſehr unbedeutende liegende Vermögen
Elimelech ' s auf der einen , auf die durch die Pflichtehe mit Ruth zu er⸗
wartende bedeutende Vermehrung der Sorgen ſeines eigenen Hausweſens
auf der anderen Seite von Herzen gerne bereit iſt . Auf dieſem Wege
wird Ruth die glückliche Ehefrau des reichen kinderloſen Booz , und ge⸗
biert ihm das Jahr darauf einen Sohn mit Namen Obed , welcher von
ſeiner Großmutter Noemi als Wärterin gepflegt , nachmals , wie bereits
oben bemerkt , Vater des bethlehemitiſchen Bürgers Iſat und Großvater
König Daoid ' s geworden iſt .

2) Ueber die Perſon Eli ' s iſt ſoviel aus 1. Paralip . 24 , 3. gewiß,
daß er nicht aus der Familie des Phinees , welchem nach Num . 25 ,



11 —13. ( vergl . §. 93 . ) zur Belohnung für ſeinen für die Ehre Gottes

bewieſenen Eifer die ewige Fortdauer des Prieſterthums in ſeinem Hauſe

verheißen worden war , ſondern vielmehr von Ithamar , dem vierten Sohne

Aaron ' s , Phinees Vatersbruder herſtammte . Unbekannt iſt jedoch , auf

welche Weiſe derſelbe der göttlichen Willensbeſtimmung entgegen den Zu⸗

gang zur Hohenprieſterwürde gefunden hat . Erſt zu Salomon ' s Zeiten

kehrte die hohenprieſterliche Würde , aber von jetzt an unwiderruflich in

die Geſchlechtsfolge des Phinees zurück .

§. 208 .

1. Reg. cp. 1. cp. 2, 1 — 11. 18— 21. 26.

Im Gegenſatze zu dem ärgerlichen Beiſpiele der beiden Söhne Eli ' s

Ophni und Phinees befand ſich zu gleicher Zeit im Dienſte der Stifts⸗

hütte ein frommer und tugendhafter levitiſcher Jüngling aus der Stadt

Rama im Stamme Ephraim , mit Namen Samuel , welcher als ein Ge⸗

ſchenk Gottes von ſeiner gleichfalls frommen , im Anfange ihres Ehe⸗

ſtandes aber längere Zeit unfruchtbar geweſenen Mutter Anna demüthig

erfleht , ihrem in Gegenwart des Hohenprieſters Eli gemachten Gelübde

getreu , von derſelben Gott als ein Nazaräer aufgeopfert und zum be⸗

ſonderen Dienſte an der Stiftshütte beſtimmt worden war . In einem

eigenen , über die Geburt Samuel ' s angeſtimmten Lobgeſange hatte Anna

zugleich prophetiſch vorausverkündiget , daß ein unter Samuel ' s Mitwirkung

geſtiftetes Königreich unter Gottes Beiſtand gedeihlich aufblühen , und die

ſämmtlichen Feinde des iſraelitiſchen Volkes werde glücklich darnieder

kämpfen .

Daß Samuel , obwohl ſein Vater ( 1. Reg . 1, 1. ) ein Ephratiter ge⸗
nannt wird , doch aus dem Stamme Levi war , geht theils aus dem Um⸗

ſtande hervor , daß er in eigener Perſon Opfer verrichten durfte , theils

aus 1. Paralip . 6, 26 —28. , in welcher Stelle der allgemeinen Annahme

der Ausleger zufolge ſein Stammbaum ausdrücklich enthalten iſt . Er

ſtammte von Kahat , dem zweiten Sohne Levi ' s ab ( . die beigefügte ge⸗

nealogiſche Tabelle 6. Tafel ) .

§. 209 .

1. Reg. cp. 3.

Längere Zeit , nachdem Eli bereits die erſte Offenbarung Gottes über

das ſeinem Hauſe bevorſtehende Strafgericht durch einen anderen Prophe⸗

ten empfangen hatte , bekam auch Samuel eine ſolche in einer Nacht , wo

er mit der Unterhaltung des immerwährenden Lichtes im goldenen Leuch⸗

ter beauftragt (vergl . §. 55. ) , in dem Vorhofe der Stiftshütte ſich zur

Ruhe gelegt hatte . Dreimal von Gott mit Namen gerufen , glaubte er
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jedesmal Eli ' s Stimme vernommen zu haben , welcher , nachdem er ihn
die beiden erſten Male wieder zur Ruhe verwieſen , ihn das dritte Mal

anwies , daß er , falls die Stimme zum vierten Mal ſich werde vernehmen
laſſen , mit den Worten : „ Rede Herr , denn dein Knecht hört ! “ das Wei⸗
tere abwarten ſolle . Samuel befolgte den gegebenen Rath , worauf er
von Gott erfuhr , daß das dem Hauſe Eli angedrohte Strafgericht binnen

kurzer Zeit in ſeiner ganzen Schrecklichkeit werde vollzogen werden . Nach⸗
dem Eli des anderen Morgens Samuel genöthiget hatte , den Inhalt der

gemachten Offenbarung , den er ihm gern würde verſchwiegen haben , mit

unumwundener Aufrichtigkeit vollſtändig mitzutheilen , fuhr Gott fort , in
Silo dem Samuel prophetiſche Offenbarungen zu machen , deren ſicheres
Eintreffen ihm bei dem ganzen Volke allmälig prophetiſches Anſehen ver⸗

ſchaffte .
§. 210 .

1. Reg, cp. 4.

Nachdem Eli , ein bereits 98jähriger Greis , 40 Jahre lang das

Richteramt über Ifrael verwaltet hatte , erfüllte ſich ungefähr im Jahre
der Erſchaffung 3032 die ſeinem Hauſe gemachte drohende Vorherſagung
in der Weiſe , daß die Philiſter , unbekannt aus welcher Urſache , die

Iſraeliten mit Krieg überzogen , und dieſe letzteren in dem erſten Zuſam⸗
mentreffen mit einem Verluſte von 4000 Mann von ihnen geſchlagen
wurden . Ueber dieſes Unglück betroffen , deſſen Urſache ſie ſich nicht zu
erklären vermochten , verfielen die Iſraeliten auf den Rath , die Bundes⸗
lade aus der Stiftshütte in das Kriegslager abholen zu laſſen , um , wie

ſie rechneten , durch größere Nähe des Heiligthumes des Sieges über ihre
Feinde ſicherer zu ſein . Der Erfolg dieſer — Maaßregel war jedoch ein

ganz anderer , als ſie ſich im voraus verſprochen hatten , indem in der

darauf folgenden Hauptſchlacht ungeachtet des Schreckens , der die Philiſter
bei der Nachricht von der Gegenwart der Bundeslade anfänglich ergriffen ,
30,000 Iſraeliten fielen , unter ihnen Ophni und Phinees , welche die
Bundeslade getragen hatten , wodurch dieſe letztere nach Zerſtreuung des

ſämmtlichen iſraelitiſchen Heeres den Philiſtern zur Beute wurde . Die

Botſchaft von dem unglücklichen Ausgange dieſes Krieges verſetzte den
alten Hohenprieſter Eli , welcher um die Bundeslade ſchwer bekümmert,
ängſtlich auf Nachricht wartete , in einen ſolchen Schrecken „ daß er vom

Schlage getroffen rücklings von ſeinem Seſſel todt zur Erde ſtürzte . An
dem gleichen Tage ſtarb auch das Weib ſeines Sohnes Phinees , nachdem
ſie im ſiebenten Monat ſchwanger , aus Beſtürzung über den Raub der
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Bundeslade noch einen Sohn mit Namen Icabod , d. h. „Iſraels Herr⸗

lichkeit iſt gefallen “ glücklich zur Welt gebracht hatte . — Samuel mochte

um dieſe Zeit bereits 38 Jahre alt ſein .

Samuel ' s Lebensalter auf 38 Jahre , d. h. ſo hoch als der Erzählung

von Eli ' s vierzigjähriger richterlicher Verwaltung gemäß möglich iſt , an⸗

zunehmen , beſtimmt uns die Rückſicht auf die äußerſt ſchwierige Berech⸗

nung der um dieſe Zeit beſonders dürftig vorhandenen chronologiſchen
Angaben , welche vom Tode des Hohenprieſters Eli bis zum Regierungs⸗

antritte König Saul ' s zur Annahme keines längeren als nur eines

Zwiſchenraumes von 20 Jahren ( vergl . §. 212. ) , Veranlaſſung geben.
Gleichwohl wird beſtimmt angegeben , daß gegen Ende dieſer Zwiſchenzeit
Samuel bereits ſo weit in ſeinem Lebensalter vorgerückt war , um das

Richteramt nicht mehr allein ohne Beihilfe ſeiner beiden bereits erwach⸗

ſenen Söhne verſehen zu können . Die Richtigkeit dieſer Berechnung vor⸗

ausgeſetzt , müſſen wir ferner annehmen , daß Samuel bereits zur Zeit

ſeines Tempeldienſtes in Silo müſſe verheirathet geweſen ſein .

XLVII . Richter . Fortſetzung . ⸗

Samuel . Fortſetzung .

ü . 211 .
1. Reg. cp. 5 — 6, 18.

Sieben Monate lang war die Bundeslade in der Gewalt der Phi⸗

liſter und wurde nach dieſer Zwiſchenzeit von denſelben den Iſraeliten

freiwillig wieder zurückgeſtellt , indem ſie, obwohl ihr die größte Ehre von

ihrem Standpunkte aus dadurch war zugefügt worden , daß ſie dieſelbe in

dem Götzentempel Dagon ' s aufgeſtellt hatten , ſich vor einer demungeachtet

allgemein unter ihnen einreißenden Sterblichkeit in Folge ſchmerzlicher

Hämorrhoidalgeſchwüre und vor einer gleichzeitig ausbrechenden Menge

von Feldmäuſen , welche unaufhaltſam das ganze Land verwüſteten , nicht

mehr anders zu retten wußten . Auf den eingeholten Rath ihrer Wahr⸗

ſager luden ſie die Bundeslade , nachdem ſie in den fünf Städten der

Philiſter Azot , Gaza , Ascalon , Geth , Accaron überall die gleichen ver⸗

derblichen Wirkungen hervorgebracht , auf einen neuen , mit jungen Kühen ,

die noch nicht zur Arbeit gebraucht , erſt in der letzten Zeit Kälber be⸗

kommen hatten , beſpannten Wagen , und banden über die Bundeslade als

Schuldopfer zugleich eine Kapſel , welche fünf aus Gold getriebene Figu⸗

ren von Mäuſen und fünf andere von menſchlichen Geſäßtheilen zum

Inhalt hatte , und überließen den Wagen mit ſammt den Kühen ſeinem
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